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SDie ©igetttHümlicHfeiten ber Sräcifionä* unb

©djnellfeuerroaffen muffen, roie auf bie taftifajen
SerHältniffe ber einjelnen SBaffen, audj auf bie

Slufftellung gröfeerer Struppenmaffen iHren ©influfe
geltenb madjen. Seränberte ©efedjtäoerHättniffe
bebingen eine Seränberung in bem SffiertH bex taf*
tifdjen gormen.

SDie gröfeere ©efäbrlidjfeit unb SBirffamfeit beä

feinblidjen geuerä madjt bie SRotHroenbigfeit oon
Sluffteüungen unb gormationen fühlbar, roeldje eä

erlauben, felbft oon ben geringften SortHeiten beä

Sobenä SRufeen ju jieHen, um bie Struppe gegen
bie Sffiirfung ber feinblidjen ©efdjofee ju beefen

ober ju maäfiren, bie aber gleidjjeitig bie gäHig=

feit in fidj fdjliefeen, bie Sruppen fdjnett roieber in
gröfeere SIRaffen ju »ereinen, um bem geinb fräf«
tig roiberfteHen ober ben Slngriff mit SRadjbrucf

auäfüHren ju fönnen.
Sn ber ©djladjt oon ,3ama, anbertHalb Sab>

taufenb fpäter bei Sreitenfelb unb in neuerer 3eit
in ben SReoolutionäfriegen unb bei Sena unb

Sluerftäbt ift bie Streitfrage ber SpHatanr unb

Segion entfdjieben roorben. SDie neuen Äriegä*
feuertoaffen ftellen baä SerHältnife nodj meHr ju
©unften ber Segion, fo bafe felbft im befenfioen

SerHältnife biejetbe jefet ber SHatatirfiettung alä

überlegen betradjtet roerben mufe.

heutigen Stagä unb in ,3ufunft tft überHaupt

nur eine ©djladjtlinie mit Snteroatlen anroenbbar.

©inige SBetrattjtungeit
iUter bie legton romande 1798.

(gortfcfeung unb SiJjluß.)

SBie feHr bie SRegierung in golge iHreä ^aubernä
iHr SlnfeHen eingebüfet Hatte, baoon liefert bie Slrt,
roie bie Slrtillerie (aüerbingä in ber lobenäroertHen

Slbfidjt, fie SRooerea'ä ©orpä jujufüHren) ©efdjüfee

oon ber SRegierung oerlangte, einen Seroeiä.
SBenn eä aber einmal fo roeit gefommen, bafe

©injelne gegen bie Hödjfte SeHörbe in biefer Sffieife

auftreten bürfen, fo Hat bie SIRögtidjfeit erfolgrei»
djen Sffiiberftanbeä bereitä aufgebort, ©ie ,3eit ift
fdjon oorüber, in roeldjer eine SDiftatur uüfelidje
SDienfte Hätte leiften fönnen.

SDer SlufentHalt ber Segion in Slarberg roar in
jeber SejieHung mifelidj. — SDie gröfete ©efaHr

roar immer bie Slufroieglung ber Struppen burdj
©miffäre unb oerrätHerifdj gefinnte Sürger, roeldje

oon ben granjofen aüeä §eil erroarteten.

^roeefmäfeig erfdjeint befeHalb bie SIRaferegel, bafe

be SRooerea feine Struppen in'ä Sager ©erlegte unb

©djanjen aufroerfen liefe, ©ä Hatte biefeä fidjer
ben beften ©influfe auf bie Sücorat ber Seute.

SDie Struppen bem fdjäbüdjen ©influfe einer burd)

gurdjt aufgeregten Seoölferung ju entjieHen, em=

pfieHtt eä fid), bei SDtilijen überHaupt, biefe oor
einem ernften ,3ufammenftofe aufeerHalb ber Ort*
fdjaften lagern ju laffen. — SDaä Sager mufe ftreng

abgefperrt roerben.

©benfo ift eä feHr nüfelidj, bie Seute burd) Sir«
beiten ju befd)äftigen. ©ie Haben bann feine „Seit,

über bie broHenbe ©efaHr nadjjubenfen. Sn De«i

SDtofee, atä bie Sage roeniger Sluäfidjt auf ©rfolg
bietet, roirb eä notHroenbiger, ben ©injelnen oon
©rübeleien über bie Buhtnft abjuHalten.

Äann man babei Die Struppe nod) gut oerpflegen,
iHr eilten ©rtratruuf geben, umfo beffer. ©ute
Serpflegung ift audj etn SIRittel, u. j. nidjt baä

roenigft roirffame, eine Struppe, roeldje eine SRieber«

läge erlitten Hat, moralifdj roieber aufjuridjten.
SDer ©eelenjuftanb roirb burdj ben beä Äörperä

nidjt roenig beeinftttfet.

SRidjt mit Unredjt roerben einige Sefer gefragt
Haben: SBar be SRooerea, roeldjem bie SertHeibigung
oon Slarberg übertragen roar, beredjtigt, biefen
Sßoften ju oerlaffen, um SRibau ober Suren anju=
greifen.

SRadj unferem SDafürHalten Hätte bc SRooerea

unter geroöHnlidjen SerHältniffen unbebingt in
Slarberg fteHen bleiben muffen, obgleidj bie Slarll=
nie burdj ben gaü oon ©olotHurn unb bie feinb*
lidje Sefefeung oon Suren uuHaltbar geroorben roar.

SDodj nur bie Herrfdjenbe Serroirrung, eine golge
beä Slngriffä ber granjofen cor Slblauf beä Sffiaf«

fenftiüftanbeä unb ber erften Unfäüe ber Serner,
fönnen Urfadje geroefen fein, bafe be SRooerea feU

nen SefeHl errjielt, fidj einer aügemeinen ©onjen«
tration anjufdjliefeen. — SDa SRaajridjten unb Se«

feHle ausblieben, müfete er nadj eigenem ©rmeffen
Hanbeln, u. j. fo roie eä baä aügemeine Sntereffe

ju erforbern fdjien.
SDiefeä roar um fo bringenbev geboten, alä ein

grofeer Stbeil ber feinblidjen Slrmee, oHne bafe er
eä beftimmt roufete, fid) Hinter iHm oon ©olotHurn
über Sätterfinben, grauenbrunnen gegen baä

©rauHolj unb Sern gejogen Hatte.

©ine UnterneHmung gegen Suren roäre geeignet
geroefen, bem geinbe Seforgnife für feine SRütfjugä*
linie einjuflöfeen.

Sllä roidjtigfter ©runb für baä UnterneHmen fann
rooHl bie bringenbe SRotHroenbigfeit, bie Struppe in
SltHem ju erHalten, angenommen roerben.

©onft mufe man aüerbingä einen jur SeHaups

tung angeroiefenen Sßoften beHaupten unb barf fidj
in feine anberroeitigen UnterneHmungen einlaffen,
fo oortHeilHaft fie fonft audj erfdjeinen mögen. —
Sn ber Sage, in ber fid) be SRooerea befanb, bürfte
berfelbe bie Serantroortung fdjon auf fidj neHmen.

Sm ©egentHeil, ruHtgeä ©teHenbletben Hätte tHm

etjet jum Sorrourf gemadjt roerben fönnen.

©leidjrooHl fdjeint eä, bafe er nodj Sebenfen ge*
tragen Habe — benn nadjbem feine Struppen fidj
in bem Sffialbe oon Süreu oerirrt Hatten, feHrte er

um, obgleidj bie ©adjlage trofe ber Serjögerung
ber Seroegung fid) nidjt roefentlidj geänbert Hatte.

SDer einjige SRufeen ber begonnenen Seroegung
beftanb jefet barin, bafe bie Struppen für einige
©tunben bem oerberblidjen ©influfe ber ©miffäre
entjogen roorben roaren.

Unnüfee Seroegungen finb im SertHeibtgungSfrieg
oft in golge falfdjer SRadjridjten nidjt ju oermeiben;
fie Ijaben fonft baä SRad)^eilige, bafe fie baä Ser*
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Die Eigenthümlichkeiten der Präcisions- und

Schnellfeuerivaffen müssen, wie auf die taktischen

Verhältnisse der einzelnen Waffen, auch auf die

Ausstellung größerer Trnppenmassen ihren Einfluß
geltend machen. Veränderte Gefechtsverhältnisse
bedingen eine Veränderung in dem Werth der
taktischen Formen.

Die größere Gefährlichkeit nnd Wirksamkeit des

feindlichen Feners macht die Nothwendigkeit von
Aufstellungen und Formationen fühlbar, welche es

erlauben, selbst von den geringsten Vortheilen des

Bodens Nutzen zu ziehen, um die Truppe gegen
die Wirkung der feindlichen Geschoße zu decken

oder zu maskiren, die aber gleichzeitig die Fähigkeit

in sich schließen, die Truppen schnell wieder in
größere Massen zu vereinen, um dem Feind kräftig

widerstehen oder den Angriff mit Nachdruck

ausführen zu können.

Jn der Schlacht von Zama, anderthalb
Jahrtausend später bei Breitenfeld und in neuerer Zeit
in den Revolutionskriegen und bei Jena und

Auerstädt ist die Streitfrage der Phalanx und

Legion entschieden worden. Die neuen Kriegs-
feuermaffen stellen das Verhältniß noch mehr zu
Gunsten der Legion, so daß selbst im defensiven

Verhältniß dieselbe jetzt der Phalanxstellung als
überlegen betrachtet werden muß.

Heutigen Tags und in Zukunft ist überhaupt
nur eine Schlachtlinie mit Intervallen anwendbar.

Einige Betrachtungen
«ber die legion r«m»ucke 1798.

(Fortsetzung und Schluß.)

Wie sehr die Negierung in Folge ihres Zauderns
ihr Ansehen eingebüßt hatte, davon liefert die Art,
wie die Artillerie (allerdings in der lobensmerthen
Abstcht, sie Nooerea's Corps zuzuführen) Geschütze

von der Regierung verlangte, einen Beweis.
Wenn es aber einmal so weit gekommen, daß

Einzelne gegen die höchste Behörde in dieser Weise

auftreten dürfen, so hat die Möglichkeit erfolgreichen

Widerstandes bereits aufgehört. Die Zeit ist

schon vorüber, in welcher eine Diktatur nützliche

Dienste hätte leisten können.

Der Aufenthalt der Legion in Aarberg war in
jeder Beziehung mißlich. — Die größte Gefahr
war immer die Aufwieglung der Truppen durch

Emissäre und verrätherisch gesinnte Bürger, welche

von den Franzosen alles Heil erwarteten.

Zweckmäßig erscheint deßhalb die Maßregel, daß

de Roverea seine Truppen in's Lager verlegte und

Schanzen aufwerfen ließ. Es hatte dieses sicher

den besten Einfluß auf die Moral der Leute.

Die Truppen dem schädlichen Einfluß einer durch

Furcht aufgeregten Bevölkerung zu entziehen,
empfiehlt es sich, bei Milizen überhaupt, diese vor
einem ernsten Zusammenstoß außerhalb der

Ortschaften lagern zu lassen. — Das Lager muß streng

abgesperrt werden.

Ebenso ist es sehr nützlich, die Leute durch
Arbeiten zu beschäftigen. Sie haben dann keine Zeit,

über die drohende Gefahr nachzudenken. Jn dem

Maße, als die Lage weniger Aussicht auf Erfolg
bietet, wird es nothwendiger, den Einzelnen von
Grübeleien über die Zukunst abzuhalten.

Kann man dabei die Truppe noch gut verpflegen,
ihr einen Extratrunk geben, umso besser. Gute
Verpflegung ist auch ein Mittel, u. z. nicht das

wenigst wirksame, eine Truppe, welche eine Niederlage

erlitten hat, moralisch wieder aufzurichten.
Der Seelenzustand wird durch den des Körpers

nicht wenig beeinflußt.

Nicht mit Unrecht werden einige Leser gefragt
haben: War de Noverca, welchem die Vertheidigung
von Aarberg übertragen war, berechtigt, diesen

Posten zu verlassen, um Nidau oder Büren
anzugreifen.

Nach unserem Dafürhalten hätte de Roverea
unter gewöhnlichen Verhältnissen unbedingt in
Aarberg stehen bleiben müssen, obgleich die Aarlinie

durch den Fall von Solothurn und die feindliche

Besetzung von Büren unhaltbar geworden war.
Doch nur die herrschende Verwirrung, eine Folge

des Angriffs der Franzosen vor Ablauf des

Waffenstillstandes und der ersten Unfälle der Berner,
können Ursache gewesen sein, daß de Roverea
keinen Befehl erhielt, sich einer allgemeinen Concentration

anzuschließen. — Da Nachrichten und
Befehle ausblieben, mußte er nach eigenem Ermessen

handeln, u. z. so wie es das allgemeine Interesse
zu erfordern schien.

Dieses war um so dringender geboten, als ein
großer Theil der feindlichen Armee, ohne daß er
es bestimmt mußte, sich hinter ihm von Solothurn
über Bätterkinden, Frauenbrunnen, gegen das

Grauholz und Bern gezogen hatte.
Eine Unternehmung gegen Büren wäre geeignet

gewesen, dem Feinde Besorgniß für seine Rückzugslinie

einzuflößen.

Als wichtigster Grund für das Unternehmen kann

wohl die dringende Nothwendigkeit, die Truppe in
Athem zu erhalten, angenommen werden.

Sonst muß man allerdings einen zur Behauptung

angewiesenen Posten behaupten nnd darf stch

in keine anderweitigen Unternehmungen einlassen,
so vortheilhaft ste sonst auch erscheinen mögen. —

Jn der Lage, in der sich de Noverca befand, durfte
derselbe die Verantwortung schon auf sich nehmen.

Im Gegentheil, ruhiges Stehenbleiben hätte ihm
eher zum Vorwurf gemacht werden können.

Gleichwohl scheint es, daß er noch Bedenken

getragen habe — denn nachdem seine Truppen sich

in dem Walde von Büren verirrt hatten, kehrte er

um, obgleich die Sachlage trotz der Verzögerung
der Bewegung sich nicht wesentlich geändert hatte.

Der einzige Nutzen der begonnenen Bewegung
bestand jetzt darin, daß die Truppen für einige
Stunden dem verderblichen Einfluß der Emissäre
entzogen worden waren.

Unnütze Bewegungen stnd im Vertheidigungskrieg
oft in Folge falscher Nachrichten nicht zu vermeiden z

ste haben sonst das Nachtheilige, daß sie das Ver-
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trauen gu ber güHrung erfdjüttern, ba bie SIRann*

fdjaft biefelben leidjt für bie golge oon geHtern Hält.

Su oorliegenbem gaüe fdjeint eä aber, bafe bie

Seroegungen eljer gute golgen qerjabt Ijaben.
SDafe bei bem beabfidjtigten UnterneHmen gegen

Suren ber oetfproäjene Sanbfturm nidjt erfdjien,
barf nidjt überrafdjen. ©ä roirb mit foldjen Stuf«

geboten nie anberä fein.

OHne Orbnung ift feine friegerifdje Seiftung
möglidj. ©o mar eä jeberjeit unb fo roirb eä

audj immer bleiben.

Sei ber mangeUjaften Seroafjnung beä Sanbfturmä
roäre aber audj bie tHätigfte SJiitroitfung fceffelben

oon feHr geringem SRufeen geroefen.

Sefremben roirb, bafe oon ©eite ber Sanbleute

nidjt nur tt)ätige ÄriegäHülfe, fonbern fogar ©djanj--
arbeit unb Sieferung oon Sffierfjeug oerroeigert
rourben.

SDodj im Äriege, roo bie ebelften ©igenfdjaften
beä SIRenfdjen ju Stage treten, jeigen fidj audj bie

niebrigften.

Sffienn ein tjö^erer ©djroung nidjt ben Strieb ber

©rHaltung beä eigenen Sebenä, beä ©igentHumä,
überroiegt, roirb ber ©injelne nur burdj SRücffidjten

auf biefe fidj leiten laffen.

SDte Sanbleute roirb man ftetä unmittelbar oor
einem Slngriff fdjroer ju Slrbeiten an Serjdjanjun*
gen »eranlaffen fönnen. Slüerlei Sortoänbe roerben

erfunben, um fidj ber broHenben geinbeägefaHr ju
entjieHen. SRur mit Slnroenbung oon ©eroalt roirb

man jum 3^ gelangen. Sn oorliegenbem gaüe

mag audj böfer Sffiiüe mitgeholfen Haben.

Oft Hört man bei unä bie füHue SeHauptung,
©djanjjeug fönne man, roenn man eä braudje,
überaü finben. — SDiefeä ift, roie fdjon oft gefagt
roorben, nictjt ridjtig.

©elbft roenn ©djanjjeug ertjältUct) ift, fo ift eä

in feHr ungenügenber &ab,l unb oon roenig braudj=
barer Oualität. SDie Sauern geben übrigenä iHre

Slrbeitjeuge oft fdtjon auä bem ©runbe nidjt gerne
Her, roeil fie jiemlidj überjeugt fein fönnen, biefelben

nidjt jurücfjuerHalten.
Sffiir fönnen baHer aud) Hier nur roieberHolen:

SIRan barf im Ärieg auf nidjtä jäHlen, alä auf baä,
roaä man bei ber Struppe felbft Hat unb roaä biefe

felbft mit fiaj fü$rt.
Sluä biefem ©runbe roünfdjten roir audj, bafe

enblidj mit Sefdjaffung beä nötHigen ©djanjjengeä
©rnft gemadjt roerben mödjte. ©onft roerben roir
möglidjer SBeife eineä Stageä bie golgen ju tragen
Haben.

SBenn rotr fdjon feine im grieben befeftigten
©teüungen, feine ©perrfortä in ben ©ebirgen
u. f. ro. Ha&en, obgleidj ber SRufeen nidjt beftritten
roerben fann, fo braudjen roir bodj boppelt notH=

roenbig ©djanjjeug, um roenigftenä rafdj einige

pdjtige SDecfungen aufroerfen ju fönnen.
©eHr begreiflidj ift eä, bafe SRooerea baä Slnfu*

djen SIRanuelä um Unterfiüfeung gegen ben geinb
nadj Sagen ber furdjtbarften UngeroifeHeit mit grofe«

ter greube begrüfete. SDie ©efaHr, roelcHer er ba

in baä Sluge fdjauen fönnte, roar gering gegen
bie, roeldje im ginfteru fdjlid) unb bie oon einem

Slugenblicf jum anbern im Sluäbrud) einer SüReuterei

jum Sorfdjein fommen fönnte.
SDte ©rünbe, roeldje be SRooerea bafür anfürjrt,

baä ©efedjt bei ©t. SRiHauä abjubredjen, ftnb ge-
roidjtig; roenn unä etroaä überrafdjt, fo ift cä, bafe

eä roirflidj gelungen, unb nodj meHr, bafe nadjHer
feine Sluftritte, roie fie in anbern ©orpä ftattge*
fuuben, oorgefommen finb. Sludj Hier fctjeint baä

ftuge SetteHmen oorgebeugt ju Haben.

SBenig ju entfdjutbigen fdjeint baä SeneHmen
ber ©ommanbanten ber §ulfätruppen am grieuiä=
berg. ©ie roaren abgefajuitten — fie fönnten feine

SefeHIe meHr oon iHrem gerooHnten ©ommanbo er*

Ijalten, ba biefeä nidjt meHr eriftirte. ©teHen blei*
ben unb gefangen roerben roar gleidjbebeuienb. SDen

Serjudj ju roagen, fidj burdjjufdjlagen, roar baä

einjige, roaä übrig blieb unb roaHrfdjeinlidj roäre

er gelungen. SDodj baju braudjte eä eineä ©nt*
fdjluffeä.

SRun fie jogen bie Sffiaffenftrecfung oor. SDte

fdjtedjte SeHanblung, bie iHre Struppen nadjHer
erfuHren, roar oerbient, roenn fie audj ben granjofen
alä eine Serlefeung ber ©apitulation jur ©djanbe
gereidjt.

(Sä ift übrigenä möglidj, bafe Slüeä, roaä bie

unglücHidjen ©ommanbanten ber §ütfstruppen biä*

Her gefeHen Hatten, fie ju ber Ueberjeugung gebradjt
Hatte, bafe jeber fernere Sffiiberftanb bodj unnüfe fei
unb bafe fie auä biefem ©runbe baä unterliefeen,
roaä fonft bie militärifdje ©Hre geboten Hätte.

SDer SIRarfdj be SRooerea'ä nadj Snä roar feHr

ridjtig; er bürfte in feiner Steüung nidjt roarten,
biä iHn bie feinblidjen ©treitfräfte umfdjloffen Hat«

ten; in Snä blieb iHm im SRotHfaü ber Uebertritt
auf neutraleä ©ebiet offen.

SDie Slnfunft ber Segion in Snä madjte bie Sage
beä ©ouoerneurä oon SReuenburg feHr fdjroierig.
©r unb fein ©teUoertreter Hatten aüe Urfadje, mit
ber Sorfidjt ju SBerfe ju geHen, roeldje bie ifolirte
Sage SReuenburgä erforberte.

SDer Sorrourf, roeldjen be SRooerea roegen 3luä=

lieferung ber Äanonen erbebt, ift jroar bem Sffiort*

laut ber Uebergabe nadj begrünbet, bodj fönnte ber

©ouoerneur roaHrfdjeinlidj nidjt anberä Hanbeln.
©ä roar bamalä gefäHrlidj, bie granjofen ju reijen.

Uebrigenä fönnte man bie Äanonen unb ©eroeljre,

roeldje im ©djtofe oon StHieüe beponirt rourben,

nidjt rooljl alä SßrioateigentHum be SRooerea'ä an*

feHen, unb roenn er audj Hoffte, biefelben eineä

Stageä roieber benüfeen ju fönnen. SDie Struppe,

roetdje bie SBaffen ba niebergelegt Hatte, geborte
feinem ©taate an, ber nodj eriftirte; berjenige,

roeldjem fie früHer gebient Hatte, roar Sern, unb
bort roaren jefet bie granjofen unb iHr Organ,
bie oon iHnen eingefefete prooiforifdje SRegierung,

SJReifier. SDie grage roar baHer nidjt fo einfadj,
roie SIRandjer nad) ben SlR^moiren anjuneHmen ge=

neigt fein bürfte.
SDie SBeifung beä SDireftoriumä, bafe be SRooerea

oon ber ©apitulation auägenommen fei unb arre*
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trauen zn der Führung erschüttern, da die Mannschaft

dieselben leicht für die Folge von Fehlern hält.

Jn vorliegendem Falle scheint es aber, daß die

Bewegungen eher gute Folgen gehabt habcn,

Daß bei dem beabsichtigten Unternehmen gegen

Büren der versprochene Landsturm nicht erschien,

darf nicht überraschen. Es wird mit solchen

Aufgeboten nie anders scin.

Ohne Ordnung ist keine kriegerische Leistung
möglich. So war es jederzeit und so wird es

auch immer bleiben.

Bei der mangelhaften Bewafsnnng des Landsturms
wäre aber auch die thätigste Mitwirkung desselben

von sehr geringem Nutzen gewesen.

Befremden wird, daß von Seite der Landleute

nicht nur thätige Kriegshülfe, sondern sogar Schanzarbeit

und Lieferung von Werkzeug verweigert
wurden.

Doch im Kriege, wo die edelsten Eigenschaften
des Menschen zu Tage treten, zeigen sich auch die

niedrigsten.

Wenn ein höherer Schwung nicht den Trieb der

Erhaltung des eigenen Lebens, des Eigenthums,
überwiegt, wird der Einzelne nur durch Rücksichten

auf diese fich leiten lassen.

Die Landlente wird man stets unmittelbar vor
einem Angriff schwer zu Arbeiten an Verschanzungen

veranlassen können. Allerlei Vorwände werden

erfunden, um stch der drohenden Feindesgefahr zu

entziehen. Nur mit Anwendung von Gewalt wird
man zum Ziel gelangen. Jn vorliegendem Falle

mag auch böser Wille mitgeholfen haben.

Oft hört man bei uns die kühne Behauptung,
Schanzzeug könne man, menn man es brauche,
überall finden. — Dieses ist, wie schon oft gesagt

worden, nicht richtig.

Selbst wenn Schanzzeug erhältlich ist, so ist es

in sehr ungenügender Zahl und von wenig brauchbarer

Qualität. Die Bauern geben übrigens ihre
Arbeitzeuge oft schon aus dem Grunde nicht gerne
her, weil ste ziemlich überzeugt sein können, dieselben

nicht zurückzuerhalten.

Wir können daher auch hier nur wiederholen:
Man darf im Krieg auf nichts zählen, als auf das,
was man bei der Truppe selbst hat und was diese

selbst mit stch führt.
Aus diesem Grunde wünschten wir auch, daß

endlich mit Beschaffung des nöthigen Schanzzeuges

Ernst gemacht werden möchte. Sonst werden wir
möglicher Weise eines Tages die Folgen zu tragen
haben.

Wenn wir schon keine im Frieden befestigten

Stellungen, keine Sperrforts in den Gebirgen
u. s. w. haben, obgleich der Nutzen nicht bestritten
werden kann, so brauchen wir doch doppelt
nothwendig Schanzzeug, um wenigstens rasch einige
flüchtige Deckungen aufwerfen zu können.

Sehr begreiflich ist es, daß Roverea das Ansuchen

Manuels um Unterstützung gegen den Feind
nach Tagen der furchtbarsten Ungewißheit mit größter

Freude begrüßte. Die Gefahr, welcher er da

in das Auge schauen konnte, war gering gegen
die, welche im Finstern schlich und die von einem

Augenblick zum andern im Ausbruch einer Meuterei
znm Vorschein kommen konnte.

Die Gründe, welche de Noverca dasür anführt,
das Gefccht bei St. Niklaus abzubrechen, find
gewichtig ; wenn uns etwas überrascht, so ist es, daß
es wirklich gelungen, und noch mehr, daß nachher
keine Auftritte, wie fle in andern Corps
stattgefunden, vorgekommen sind. Auch hier scheint das

kluge Benehmen vorgebeugt zu haben.

Wenig zu entschuldigen scheint das Benehmen
der Commandanten der Hülfstruppen am Frienis-
berg. Sie waren abgeschnitten — sie konnten keine

Befehle mehr von ihrem gewohnten Commando
erhalten, da dieses nicht mehr existirte. Stehen bleiben

und gefangen werden war gleichbedeutend. Den
Versuch zu wagen, sich durchzuschlagen, war das

einzige, was übrig blieb und wahrscheinlich wäre

er gelungen. Doch dazu brauchte es eines
Entschlusses.

Nun ste zogen die Waffenstreckung vor. Die
schlechte Behandlung, die ihre Truppen nachher

erfuhren, war verdient, wenn sie auch den Franzosen
als eine Verletzung der Capitulation zur Schande
gereicht.

Es ist übrigens möglich, daß Alles, was die

unglücklichen Commandanten der Hülfstruppen bisher

gesehen hatten, fie zu der Ueberzeugung gebracht

hatte, daß jeder fernere Widerstand doch unnütz sei

und daß sie aus diesem Grunde das unterließen,
was sonst die militärische Ehre geboten hätte.

Der Marsch de Noverea's nach Ins war sehr

richtig; er durfte in feiner Stellung nicht warten,
bis ihn die feindlichen Streitkräfte umschlossen hatten

; in Ins blieb ihm im Nothfall der Uebertritt
aus neutrales Gebiet offen.

Die Ankunft der Legion in Ins machte die Lage
des Gouverneurs von Neuenburg sehr schwierig.

Er und sein Stellvertreter hatten alle Ursache, mit
der Vorsicht zu Werke zu gehen, welche die isolirte
Lage Neuenbürgs erforderte.

Der Vorwurf, welchen de Roverea wegen
Auslieferung der Kanonen erhebt, ist zwar dem Wortlaut

der Uebergabe nach begründet, doch konnte der

Gouverneur wahrscheinlich nicht anders handeln.
Es war damals gefährlich, die Franzosen zu reizen.

Uebrigens konnte man die Kanonen und Gewehre,

welche im Schloß von Thielle deponirt wurden,
nicht wohl als Privateigenthum de Noverea's

ansehen, und wenn er auch hoffte, dieselben eines

Tages wieder benützen zu können. Die Truppe,
welche die Waffen da niedergelegt hatte, gehörte
keinem Staate an, der noch existirte; derjenige,

welchem sie früher gedient hatte, war Bern, und
dort waren jetzt die Franzosen und ihr Organ,
die von ihnen eingesetzte provisorische Regierung,
Meister. Die Frage war daher nicht so einfach,

wie Mancher nach den Mömoiren anzunehmen

geneigt sein dürfte.
Die Weisung des Direktoriums, daß de Roverea

von der Capitulation ausgenommen sei und arre-
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tirt roerben foüe, djarafterifirt biefe fdjmäHtidjfte
aüer SRegierungen granfreiajä; fie liefert nur
einen fleinen Seitrag ju ber grofeen 3aHJ. »on

SRidjtäroürbigfeiten unb Sölferredjtäoerlefeungen,
beren fidj biefe SRegierung fdjulbig gemadjt Hat.

©ä liefeen fidj an bie roenigen Setradjtungen,

ju benen bie ©efdjidjte ber romanb'fdjen Segion

Slnlafe gegeben Hat, leidjt eine gröfeere SlnjaHl,
roeldje baä Slügemeine betreffen, anfnüpfen. Sa*
mala Hat bie ©djroeij mandje ©rfaHrung erfauft,
roeldje fie nidjt meHr oergeffen foüte. SDie ©es
fdj idjte beä SaHreä 1798 ift peinlidj für
ben ©djroe ijer, bodj audj feHr l e tj v reidj!

8luSmarjaj ber Sc^rerrefrutenf^ule.

(Son Sujern über ben So^pafe nadj bem SBteldjtHat.)

©fe bfcßjäbrlge Sebterrefrutcnfdjule fjat iljrcn SluSmarfdj am

28., 29. uno 30. Sluguft unternommen. SDerfelbe fanb ftatt oon

Sujern naaj ©ngelberg, über ben ^odjpaß üt\b bie grutt naaj

bem SKeldjtfjal unb oon ba übet Äern« unb Sllpnadj jurücf naaj

Sujern.
©a« 8ebrerrefruten«iBata(llon war nur 2 ©ompagnien ftarf.

©a«felbe würbe commanbirt »on §errn ©djüfenfjauptmann
Sfmaajcr. ©ommanbant be« Surfe» war $err Dberft SBInbfcbäbler,

Äreiäinftruftor ber IV. ©Ioifion.
Swecf ber Uebung war ©rprobung bet SKarfdjfäbfgfelt.

©a bei ber jurücfjutegenben ©treefe unb ben ju übcrldjreften«
ben ©cblrgäjügcn bebeutenbe anforberungen an bie SÄannfdjaft

geftellt werben mußten, fo würben mit tiefem SIu«marfdj feine

©efedjtäübungen »erbunben.

©er ©ienft auf bem SMarfdj unb im Santonnement ifl wfdj>

tig genug, biefe« ju reebtfertigen.

©en Sag »or bem Slbmarfd) rourbe bie BJfannfdjaft weniger an«

firengenb fn ber Äaferne unb auf naben Uebungäpläjjcn befdjäftigt.
gür ten 3lu«marfdj roar ©lenfltenue in wollenen ©rerjferbloiu

fen, ber ©aput gerollt, al« Sorntftetlnbalt: 1 £emb, 1 Sßaar

©trumpfe, 1 SBafajtudj, SJSufcfad unb 9ca«tüdjer »orgefdjrfeben.
©Ine jweite gußbeflefbung mftjuncbmen war geftattet. — ©fe
SWannfdjaft war mft ©injelnfoajge[djirren »erfeben.

©en 2 8. Sluguft.
3 Ubr 45 SK. Sagwadje.
4 Ubr 15 3». Äaffee.

4 Ubr 45 3». Slbmarfdj jum ©ampffdjlff.
5 Hbf Stbfabrt naaj ©tansftab.
Slm SWotgen war ber Jplmmet etwa« bewötft, bodj bellte et

fid) balb auf unb e« gab ba« fdjönfie Sffietter, weldje« bf« jur
Slnfunft fn Sltpnad) antjfett.

5 Ubr 30 SW. Slnfunft fn ©tan«|tab.

Stadj ber 3lu«fdjiffung wutben bie ßotonncnwaajen, je au«

efner ©eftfon beftetjenb, organifirt.
• 5 Ubr 40 3». Slbmatfd) »on ©tanSftab.

6 Ubr 25 SK. Slnfunft fn ©tan«. Jpfer würbe ba« SBfnfel«

riebbenfmat burd) Slbfingen be« ©empadjerllebe« begrüßt unb eine

Ijatbe ©tunbe 9iajt gemaajt.

7 Utjr 10 3». Slbmarfd) »on ©tan«.
8 Übt 40 3». Slnfunft In SEBolfcnfdjießen.

8 Ubr 45 SK. Slbmarfdj »on Sffiolfenfajfeßen.

9 Ubr 45 3». Slnfunft in ©rafenort (Jpöbe 575 m.) Dtulje

unb ©tfrifdjung.
10 Ubr 10 SK. Slbmarfd) »on ©rafenort.
©Idjt bi"ter bem Dtt beginnt ble gut angelegte unb erfjaltene

Sanbflraße ju (telgen. ©er SBeg fübrt bl« auf eine balbe ©tunbe

»on ©ngelberg (m SBalb. Sur Steajten to«t unten in einer ©djtudjt
bte ©ngelberger Sla. ©ie Sfialwänbe Jenfeit« berfelben roerben

burdj ftefl abfallenbe Serge gebilbet. Slm guße ßnb tiefe mit

SBalb, ber »Ielfadj »on gelfen unterbrochen wirb, bebedt. 3n
ben §öfjen »erfdjwfnbct ber SBaumwuaj«; ©teingeröll unb gel«

treten an feine ©teile; an einigen fünften tjat man eine fetjöne

SluSßdjt auf bie welter rürfroätt« liegenben ©ebneefetter ber

©abmerftufj.
©egen ©ngclbtrg erweftert fid) Die ©djludjt plö^lldj ju einem

fdjönen grünen £>cajgebirg«tbal. SRedjt«, beinatje fcnfrcdjt gegen

ba« Sfjal abfaüenb, ablieft man ben Siills; ben obern Sljeil
beffelben becerten blcnbenb weiße ©ajnccfelcer, wdaje fiart gegen
ble bunfeln gelfenpartlen abftedjen; linf« erbeben fiaj ble gelfcn>

maffen ber SBaflenftöde; biefen folgt gegen Dflcn ter fajrrer ju«

gängltdjc ©ngelberg; ben Jpintergrunb bileen bie ©urenen. SSom

Sitll« jieben fidj gegen bfefe auägebefjnte ©djneefclber I;in au«

weldjen fidj pbantaftlfdj geformt bie geljenjaden ber ©panuörlcr
erbeben.

SKitten in tem grünen $odjlbal liegt ta« ©otf ©ngelberg.

©le ©äajer beffelben werben oon ber Äirdje oe« Äloficr« uno

einigen fdjönen Äurtjäufcrn, weldje tjier ten Sfietj ber Janbfdjaft

ntdjt — wie fonft oft gffdjieljt — beclntrddjllgen, überragt.
1 Ubr Slnfunft fn ©ngelberg; SBejug bc« Slbfoajpla^e« im

Ä(o|terbof; gaffen oon gleifdj, ©emüfe, ©alj unb §olj jum
Slbfodjen.

3um ©ffen würbe ein t)af&cr Siter SBein per SÄann »erab«

reidjt. ©ie SKannfdjaft blieb »orläufig auf tem Slbfcdjplaij

conjignirt.
Staajmittag« 4 Uljr war Drgelfonjert für bie Sruppe In ber

Ätraje. Sjotoem befuebten bie Dffijiere be« ©tab« ta« Älofier;
fie wurt-cn bort gaftfreunclidj aufgenommen ; nadj einer ©rfri*
fdjung jeigte man Ibnen ble ©inridjtung bc« Äloficr« unb fübrte

ße In blc reldjbaltigc S3iblfotIjef, In weldjer fidj oiele feltene

SBerfe, barunter einige febr fajöne au« alter Seit befinben.

Um 5 Ufjt »crfammelten ßaj ble Dfpjiere jum SXIttagefjen

im ©afUjof jum ©ngel. Jpier war audj tie größere Sabl un«

tergebraajt unb batten in Jeber Bejiebung Urfadje, jufrieben ju
fein.

Stad; bem Drgelfonjert war bie SWannfdjaft frei bi« 6V»Ubr.
6 Ubr 30 SK. würbe bie Sßolljetwadje organifirt unb bie

Äüajcnmannfajaft für ben folgenben Sag commanbirt.

ajierauf würbe ba« gleifdj unb $olj für ben folgenben Sag

gefaßt, ©er SKannfdjaft würbe empfoblen, ba« gleifdj »or bem

Bcrpaden in ble ©injelnfodjgcfdjirre mit ©alj einjureiben unb

mit Steffeln ju umwldeln. — SBei Stilen, weldje blefc« befolgt

baben, fjat ftdj ba« gleifdj troft bet gtoßen Jplfce bi« Slbenb«

frifdj erbalten.
©a« ajolj jum Slbfodjen mußte für ben folgenden Sag mit«

genommen werben, ba man nidjt ftdjer war, felbe« In genügenber

SRenge auf ber grutt ju finben.

©le S3ereltfdjaft«!ofate für ble Sruppen waren in einem 3te>

bengebäube be« Älofter«. — SBei SBejug berfelben mit efnbrcdjen«

ber SJaäjt madjte fidj ber SÄangcl genügenber SBeleudjtung fübl»

bar. ©« wutbe bemfelben burdj $etbeifdjaffcn einiger Saterncn

au« bem Älofier abgebolfen.

©a man In ben SBcreltfdjaft«lofalen fefn offene« Siajt brennen

barf, bodj bfe SBeleudjtung nfdjt entbefjrcn fann unb nidjt immer

ein Äloßer bei ber £anb ift, au«ju(jelfcn, fo wäre angemeffen,

wenn febe ©eftion bei bem Sluemarfaj mit einer Saterne betbcllt

wütbe.

©Ine Saterne per ©eftion follte wie ©djanjjeug, fleine ajanb,

belle, ©Injelnfoäjgefdjlrrc u. f. w. ju ber ©orp«au«tüfiung Jeber

©ompagnfe geboren. Dtjne foldje fann man im gelbe oft in

arge SBerlegenbelt fommen.

9 Ufjr war Sapfenftreldj.

91/:! Ubr Slbenboerlefen unb Sfdjterlöfdjcn.

Äranf gemelbet tjatte ßdj Stiemanb.

©le Slnorbnungen für ben SKarfdj be« folgenben Sage« waten
beim Stapport genau erörtert worben.

©in Jpauptgewlajt wutbe auf ridjtige« SKarfdjtempo unb bie

jeltwelfen §alte gelegt.

©er Ouariiermelfler fn Begleitung be« ©aj3t)enwad)tmctiter«

SBangcler follte um 4 Ufjr 30 90t. be« folgenben Sage« auf«

bredjen um, einen SBorfprung gewlnnenb, auf ten §altfiationen
nnb in bem ju bejiebenben ©antonnement auf ber grutt bie

nötbigen Sinotbnungen ju treffen.
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tirt werden solle, charakterisier diese schmählichste

aller Negierungen Frankreichs; sie liefert nur
eincn kleinen Beitrag zn der großen Zahl von

Nichtswürdigkeiten und Völkerrechtsverletzungen,
deren sich diese Negierung schuldig gemacht hat.

Es ließen sich an die wenigen Betrachtungen,

zu denen die Geschichte der romand'schen Legion

Anlaß gegeben hat, leicht eine größere Anzahl,
welche das Allgemeine betreffen, anknüpfen.
Damals hat die Schweiz manche Erfahrung erkauft,
welche sie nicht mehr vergessen sollte. Die Gesch

ich te d es Iah r e s 17 9 8 i st p ei n li ch für
den Schweizer, doch auch sehr lehr reicht

Ausmarsch der Lehrrrrekrutenschule.

(Von Luzern über den Jochpaß nach dem Melchthal.)

Die dießjährige Lehrerrekrutenschule hat ihren Auêmarsch am

23., 29. und 30. August unternommen. Derselbe fand statt von

Luzern nach Engelberg, über den Iochpaß und die Fruit nach

dem Melchthal und »on da übcr Kerns und Alpnach zurück nach

Luzern.

Das Lehrerrekruten-Batatllon war nur 2 Compagnien stark.

Dasselbe wurde commandirt »on Herrn Kchützenhauptmann

Ltmacher. Commandant des Kurse« war Herr Oberst Bindschädler,

Krctsinstrukior der IV. Division.
Zweck der Uebung war Erprobung der Marschfähigkeit.

Da bei der zurückzulegenden Sirecke und den zu überschreitenden

Gebirgszügen bedeutende Anforderungen an dte Mannschaft

gestellt werden mußten, so wurden mit diesem AuSmarsch keine

Gefechtsübungen verbunden.

Der Dienst auf dcm Marsch und im Cantonnement ist wichtig

genug, dieses zu rechtfertigen.

Den Tag vor dem Abmarsch wurde die Mannschaft weniger

anstrengend tn der Kaserne und auf nahen Uebungsptätzcn beschäftigt.

Für ten AuSmarsch war Diensttenue in wollenen Ercrzierbtou-
sen, der Caput gerollt, als Torntsterinhalt: 1 Hemd, 1 Paar
Strümpfe, 1 Waschtuch, Putzsack und NaStücher vorgeschrieben.

Etne zweite Fußbekleidung mitzunehmen war gestattet. — Die
Mannschast war mit Einzelnkochgeschtrrcn versehen.

Den 28. August.
3 Uhr 45 M, Tagwache.

4 Uhr 15 M. Kaffee.

4 Uhr 45 M. Abmarsch zum Dampfschiff.
5 Uhr Abfahrt nach Stansstad.
Am Morgen mar der Himmel etwas bewölkt, doch hellte er

sich bald auf und es gab das schönste Wetter, welches bis zur
Ankunft tn Alpnach anhielt.

ö Uhr 3« M. Ankunft in StanSstad.

Nach der Ausschiffung wurden die Colonnenwachen, je aus
einer Sektton bestehend, organisirt.

' 5 Uhr 40 M, Abmarsch »on StanSstad.
6 Uhr 25 M. Ankunft tn StanS. Hier wurde das Wtnkel-

rteddenkmal durch Absingen des Sempacherliedes begrüßt und eine

halbe Stunde Rast gemacht.

7 Uhr 10 M. Abmarsch »on Stans.
8 Uhr 40 M. Ankunft in Wolfenschießen.

3 Uhr 45 M. Abmarsch von Wolfenschießen.

9 Uhr 45 M. Ankunft in Grafenort (Höhe 575 m Nuhe
und Erfrischung.

10 Uhr 1« M. Abmarsch von Grafenort.
Dicht hinter dem Ort beginnt die gut angelegte und erhaltene

Landstraße zu steigen. Der Weg führt bts auf eine halbe Stunde

vvn Engelberg tm Wald. Zur Rechten tvSt unten tn etner Schlucht
die Engelberger Aa. Die Thalwände jenseits derselben werden

durch stetl abfallende Berge gebildet. Am Fuße sind dtese mit

Wald, der vielfach »on Felsen unterbrochen wird, bedeckt. Jn
den Höhen verschwindet der Baumwuchs; Steingeröll und Fels

treten an seine Stelle; an einigen Punkten hat man eine schöne

Aussicht aus die weiter rückwärts liegenden Schneefelder der

Gadmerfluh.
Gegen Engcibirg erweitert sich die Schlucht plötzlich zu einem

schönen grüncn HochgebirgSthal. Rechts, beinahe senkrecht gegcn

daê Thal abfallend, erblickt man den Titlis; den obern Theil
desselben bedecken blendend weiße Schneefelder, wclche stark gegcn
die dunkeln Feisenpartien abstechen; links erheben sich die Fclscn-

masscn dcr Wallenstöcke; dicscn folgt gegen Osten der schwer

zugängliche Engelberg j den Hintergrund bilden die Surencn. Vom

Titlis zichcn sich gegen diese ausgedehnte Schneefelder hin, aus

welchen sich phantastisch geformt die Fcljenzacken dcr Spannörtcr
erheben.

Mitten in dcm grünen Hochthal licgt da« Dorf Engelberg.

Dle Dächer desselben werden »on der Kirche de« Klosters und

einigen schöncn Kurhäusern, wclchc hier den Reiz der Landschaft

ntcht — wte sonst oft geschieht — beeinträchtigen, überragt.
1 Uhr Ankunft tn Eugelberg; Bezug de« Abkochplatzes im

Klosterhof; Fassen von Fleisch, Gemüse, Salz und Holz zum
Abkochen.

Znm Essen wurdc ein halber Liter Wein per Mann verabreicht.

Dte Mannschaft blieb vorläufig auf dem Abkcchplatz

consignirt.

Nachmittags 4 Uhr mar Orgelkonzert für die Truppe in dcr

Kirche. Vordem besuchten dte Offiziere des Stabs das Kloster;
sie wurden dort gastfreundlich aufgcnommcn z nach cincr

Erfrischung zeigte man thnen die Einrichiung dcê Klostcrs und führte

sie in die retchhalligc Bibliothek, tn welcher sich viele seltene

Werke, darunter etntge sehr schöne aus alter Zcit befinden.

Um 5 Uhr »ersammelten sich die Osfiziere zum Mittagessen

im Gasthof zum Engel. Hier war auch die größere Zahl
untergebracht und hatten tn jeder Beziehung Ursache, zufrieden zu

sein.

Nach dem Orgelkonzert war die Mannschaft frei bis tZV2U.hr.

6 Uhr 30 M. wurde die Polizeiwache organisirt und die

Küchenmannschaft für ten folgenden Tag commandirt.

Hicrauf wurdc das Fleisch und Holz für den folgenden Tag

gcfaßt. Der Mannschaft wurde empfohlen, das Fletsch »or dem

Verpacken in die Einzelnkochgeschirre mit Salz einzureiben und

mtt Nesseln zu umwickeln. — Bei Allen, welchc diese« befolgt

haben, hat sich das Flcisch trotz der großen Hitze bis Abends

frisch erhallen.
TaS Holz zum Abkochen mußte für den folgenden Tag mil-

gcnommen werden, da man nicht sicher war, selbes in genügender

Menge auf der Fruit zu finden.

Dte Bereitschaftslokale für die Truppen waren in cincm

Nebengebäude deê Klosters. — Bei Bezug derselben mit einbrechender

Nacht machte sich der Mangel genügender Beleuchtung fühlbar.

Es wurde demselben durch Herbeischaffen einiger Laternen

aus dem Kloster abgeholfen.

Da man in den Bereitschaftslokalen kein offenes Licht brennen

darf, doch die Beleuchtung nicht entbehren kann und nicht immer

ein Kloster bei der Hand ist, auszuhelfen, so wäre angemessen,

wenn jede Scktion bei dcm AuSmarsch mit cincr Laterne bethcilt

würde.

Etne Laterne per Sekiion sollte wie Schanzzeug, kleine Hand,
betle, Einzelnkochgeschtrrc u.s. w. zu der Corpsausrüstung jeder

Compagnie gehören. Ohne solche kann man im Felde oft in

arge Verlegenheit kommen.

9 Uhr war Zapfenstreich.

3^/2 Uhr Abendverlesen und Lichterlöschcn.

Krank gemeldet hatte stch Niemand.

Die Anordnungen für dcn Marsch dcö folgcnde» TageS waren

beim Rapport gcnau erörtert worden.

Ein Hauptgewicht wurde auf richtiges Marschtempo und dte

zeitweisen Halte gelegt.

Der Quartiermeistcr in Begleitung des Schützenwachtmeister«

Wangeler sollte um 4 Uhr 30 M. des folgenden TageS

aufbrechen um, einen Vorsprung gewinnend, auf dcn Halistoiionen

und tn dcm zu beziehenden Cantonnement auf der Fruit dte

nölhigen Anordnungen zu treffen.
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